
TV-Unternehmer Kirch
„Modernes Bildermedium“
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Kirch-Film „Tootsie“: Wieder gut im Geschäft
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M e d i e n

Noch nie ein
Wohltäter
Die ARD versucht, sich mit dem An-
kauf eines 35 Millionen Mark teuren
Programmpakets die Gunst des
Filmhändlers Leo Kirch zu sichern.

olf Feller, 64, geht imHerbst in
Rente. Vorher packt der alteWCSU-Fahrensmann nocheinmal

ein heißes Eisen an: Der Fernsehdir
tor des BayerischenRundfunks und
Spielfilmchef der ARD kämpft für den
Ankauf eines dickenProgrammpaket
des Münchner Medienhändlers und
CSU-Freundes Leo Kirch, 68. Kern
stück sind dieersten zehn Episoden e
ner Serie über dasAlte Testament.

Das „Bibel“-Opus,weltweit eines de
größten TV-Projekte, hat zum Daue
zwist in der ARD geführt. Fünf von elf
Fernsehdirektoren blockten dieInvesti-
tion von 35 MillionenMark für 38Fern-
sehstücke aus demHauseKirch, das et-
wa bei dem großen Privatsender Sa
maßgeblich mitmischt. „Eshandeltsich
hier ja nicht um die Fußballbundeslig
nach dersich alle die Finger lecken“, s
Programmdirektor GünterStruve.

Dennoch dürften dieARD-Intendan-
ten, falls kein biblisches Wunder ge-
schieht, Anfang dieser Woche das G
schäft genehmigen. Die meisten von
nen rechnen damit, in demsich ver-
schärfenden Fernseh-Wettbewerb
Kirchs Riesenarchiv mit 15 000Spielfil-
men und 50 000 Stunden TV-Program
angewiesen zu seinoder mit ihm koope
rieren zu müssen.

Die ARD ist mit 10,2 Milliarden
Mark Jahreseinnahmen dersiebtgrößte
Medienkonzern der Welt. Imwichtigen
Programmhandel agieren die Deutsch
zuweilen freilich wieAmateure.

Die ARD-Oberenhatten vor Jahre
die gutgemeinteIdee, daß dieTochter-
gesellschaft Degeto die Filmeinkäufe
zentral erledigen sollte.Doch derPlan
mißriet. Auf den großen Programm
messen kümmern sich heute dieAbge-
sandten derdiversenARD-Filmfirmen
wie Telepool,Europool, WDR Interna
tional oder NDR International um Ma
terial – Vielfalt am falschenPlatz.

Im November1992regte derdamali-
ge ARD-Chef Friedrich Nowottny an
den Rechteerwerb zu bündeln.Nichts
geschah.Auch in denvergangenen Mo
natenschriebenARD-Planereifrig Re-
formkonzepte. Vorbild war dieselbstän-
dig am Markt handelnde ZDF-Tochte
firma ZDF Enterprises.

Die lange überfällige „ARD Enterpri-
ses“ wollte der1988angeheuerte Dege
to-Chef Peter Heimeserst gar nicht ab
warten. Genervt von derARD-Büro-
kratie und kleinlichen Konflikten mit
dem Chef der Filmredaktion,Klaus
Lacksche´witz, wechselteHeimes vori-
gen Herbst zum SenderSuperRTL.

Sein Nachfolger Lacksche´witz löste
bei den ARD-Oberenwenig Begeiste
rung aus. Besonders am Freitagabe
dem traditionellen Spielfilmtermin, fäl
die ARD gegen dieKonkurrenz ab.
,

Kritisiert wird die Degeto vorallem
auch deshalb,weil sie sehr teuer ein-
kauft. Sobeteiligte siesich mit 3,5 Millio-
nen Mark an demStreifen „DieBartho-
lomäusnacht“, den die ARD wegenvie-
ler Blut- undMordszenenaberallenfalls
nach 23 Uhr sendenkann.

Für je 420 000 Mark kaufteLacksche´-
witz alte Gruselstreifen wie „Der Un
sichtbare“ oder „Die Todeskarten de
Dr. Schreck“ von der englischen Lizen
firma ADN. Den Film „Die Detektivin“
erwarb er für 445 000 Mark vonADN,
obwohl ihn der Produzent vorher fü
rund einViertel angebotenhatte. „Die
ARD “, kritisiert ein Filmhändler, „ist ei-
ne Milchkuh, die gemolken werde
will.“

Neuerdingsdroht dem Unternehme
die Gefahr,seineQuellen in den USA zu
verlieren. Das Filmimperium Disne
(„Pretty Woman“) lösteseinenExklusiv-
vertrag mit der ARD undbandsich an die
RTL-Mutter Compagnie Luxembour
geoise de Te´lédiffusion.Produzent Larry
Gershman, der die Degeto mitallerlei
TV-Movies belieferte, manövriertesich
in finanzielle Engpässe. DerNDR, mit
einem Drittel an Gershmans World I
ternational Network (Win) beteiligt,
mußte in LosAngeles Krisenmanage
ment betreiben. „DerAnteilserwerb wä-
re besser unterblieben“,sagtMartin Wil-
lich, Chef der NDR-Tochter Studio
Hamburg.

Größter Programmschatz der ARD
sind aufJahrehinaus1400Filme aus den
Beständen desHollywood-Studios Me-
tro-Goldwyn-Mayer, die der öffentlich-
rechtliche Verbund 1984 direkt in den
USA gekaufthatte –erstmals
ohne den Zwischenhändle
Kirch.

1992jedoch war Kirch bei de
ARD wieder gut im Geschäft
Er wurde 45Filme zum Stück-
preis von 690 000Mark los. Für
Kinoerfolge wie „Tootsie“kas-
sierte Kirch sogar 925000.

Die Verbreitung der „Bibel“
(Produktionskosten: 200Mil-
lionen Mark), seit Weihnach-
ten 1993 imAusland im Einsatz
liegt dem praktizierenden Ka
tholiken sehr amHerzen.Aller-
dingsnicht sosehr, daß er sie i
seinemHaussender Sat 1zeigen
möchte. Da stören, so die Be
gründung, die Werbespots d
sakraleProgramm. Die erhabe
ne „Bibel“-Serie, läßt Kirch
verlautbaren, habeeinen öf-
fentlich-rechtlichenCharakter.

Mangels Begeisterung de
Öffentlich-Rechtlichen san
der Preis von dreiMillionen
Mark pro Folge auf knapp
900 000 Mark. Dafür jubelte
Kirch seinem Kunden neben
der „Bibel“ 28 deutsch-italieni
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ARD-Film „Die Bartholomäusnacht“
„Milchkuh, die gemolken werden will“
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Gute Hände
Ein vom Bonner Umweltministerium
gesandter Professor empfahl
Ostkommunen überteuerte Klär-
anlagen.

ernd Leube, Bürgermeister im thü
ringischenKahla, faßtesofort Ver-B trauen. Der Mann aus dem Weste

der ihn da Anfang1991heimsuchte,hatte
beste Referenzen.

Der Besucher trug einen Professore
titel und verlangte nicht einmal einBera-
terhonorar –offenbar ein weißerRabe
unter denzahllosensuspekten Geschä
temachern von drüben, die in denPio-
niertagen der deutschen Einheit d
Osten mitunseriösenAngeboten über-
schwemmten.

Für den Bau der dringend benötigt
Kläranlage war LeubesKommune (8500
Einwohner) aufHilfe von draußenange-
wiesen. Genau die bot derProfessor
Karl-Ulrich Rudolph zu traumhafte
Konditionen: Die Kosten für Rudolph
Dienst an Kahla, so stand es in eine
Empfehlungsschreiben desBonner Um-
weltministeriums, übernehme dieBun-
desregierung.Leube: „Da glaubten wir
uns in guten Händen.“

Rudolph ist einMultitalent. An der
Privatuniversität Witten/Herdecke in
Westfalen lehrt erUmweltmanagemen
nebenher ist er in mehreren Unte
nehmen alsGeschäftsführer tätig, etwa in
der sächsischen Wohnungsgesellsch
Freital oder der UWHGesellschaft fü
thermische Rückstandsbehandlung.

Als Berater für den Ostenengagiert
hatte dengeschäftstüchtigenProfessor
Umweltprofessor Rudolph
Manchmal Beraten mit Akquirieren verwechselt
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die Bundesregierung. Ru
dolphsHonorar aus Bonn:eine
Million Mark.

Doch die als Musterprojek
geplante Abwasseranlage g
riet viel zugroß underwiessich
als millionenschwere Fehlinve
stition. Wenn dieLandesregie
rung den Abwasserpreis nic
subventionieren würde, müß-
ten die Bewohner von Kahl
mit bis zu 30 Mark Gebühre
pro Kubikmeter rechnen.

Auch den Abwasserzweck
verband Hörseltal in Thüringen
hat der quirlige Professorbera-
ten – mit ähnlichemErgebnis.
Vom Zweckverband verlangt
Rudolph kein Honorar. Den
Auftrag für Hörseltalerhielten
wie in Kahla die FirmaWayss &
Freytag undderenTochterun-
t

ternehmenAquaTreatGmbH. Dierech-
neten über 400 000Mark Honorar für d
Beratereinfach in denGrundpreishin-
ein. Was Rudolph vondieser Summe er
haltenhat, ist unbekannt.

Jährlich sollte der Abwasserzweckve
band rund6,25 Millionen Mark als Be-
treiberkosten bezahlen: Umgerechn
auf die verbrauchte Wassermengerund
14 Mark pro Kubikmeter.

Erst als Kontrolleure des Thüringer In-
nenministeriumssich desFalles annah-
men,reduzierten beideUnternehmen ih
re Forderung. Jetzt muß derAbwasser-
zweckverband nochrund 4,75 Millionen
Mark jährlich berappen.

In einem dritten Rudolph-Fall bemä
gelte die Prüfgruppe derErfurter Lan-
desregierung, daß „bei der Angebo
auswertung zumTeil Anbieter ausnicht
nachvollziehbaren Gründen ausge-
schlossen“ worden seien und „Ver-
gleichsberechnungen fehlen“.Deshalb
käme die Kläranlage des Abwasse
zweckverbandesSchilfwasser-Leina di
BetreiberjährlicheineMillion Mark teu-
rer als nötig.

Für den Professor ist derOsten ein gu
tes Geschäft. Am Bau von 34 Abwass
anlagen istRudolphinzwischen beteilig
gewesen. „Manchmal wurdeBeraten mit
Akquirieren verwechselt“, urteilt de
Thüringer InnenministerRichard Dewes
(SPD).

Berater Rudolphversteht den Ärge
um seineProjekte nicht. Die Anlagensei-
en, beteuert er, „selbstverständlich preis
wert erstelltworden“, leiderfehle es an
genügend angeschlossenenHaushalten.

Um die zu besorgen,schlägtRudolph
vor, weitere Kanalnetze zu planen und
bauen. DiePlanerliefert er gleich mit –
Techniker seiner eigenen Ingenieurg
sellschaftProf. Dr. Dr. Ing. Rudolph +
PartnermbH. Diehatte der Mann inwei-
ser Voraussicht schon im Juni1990 zu-
sammen mit ein paar DDR-Ingenieur
gegründet. Y
sche Co-Produktionenunter, darunte
die Serien „Die Kinderklinik“oder „Die
Anwältin“. Ein Großteil der Werke is
noch gar nicht fertig.

„Wir kaufen die Katze imSack“, wet-
tert RüdigerHoffmann, Fernsehdirekto
von Radio Bremen. Wenn „DieBibel“
ein Erfolg würde,meint WDR-Manager
Michael Schmid-Ospach, hätte Kirch d
Serie seinen eigenenSendern angebote
„Der war noch nie ein Wohltäter de
ARD. “

Gegen die vielen Bedenken setzte
Christdemokrat Henning Röhl, Fernse
direktor des Mitteldeutschen Rundfun
(MDR), seine Erkenntnis, daß in
Deutschland, vorallem in den neuen
Ländern, der „Antichrist“ umhergehe
und daher die RepublikKirchs „Bibel“
brauche, wie ihn dieSüddeutscheZeitung
zitierte. An die kernige Aussage magsich
Röhl abernicht erinnern. Er meint nun
lediglich, die „Bibel“ stünde der ARD
„gut zu Gesicht“.

Kirch weiß den Sender offenbar z
schätzen:Exklusiv überließ er dem Drit
ten Programm des MDR dieSpitzenfilme
„Die Feuerzangenbowle“ und „De
Hauptmann von Köpenick“.

Das von bayerisch-sächsischenKon-
servativen angebahnteARD-Geschäft
mit Kirch kann, im letzten Augenblick
wohl nureiner verhindern: derNDR-In-
tendant und neueDegeto-Aufsichtsrats
chef Jobst Plog, dersich vorgenommen
hat, dieSchwächen der ARD imFilm-
handel zu korrigieren. Dafüraber müßte
Plog, einvehementer Kritiker vonKirchs
Medienmacht,gegeneinen Mitarbeiter
stimmen, dersichschon zur „Bibel“-Ge-
meinde bekannt hat:seinen Fernsehd
rektor Jürgen Kellermeier. Y


